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Menschen mit schwerst mehrfacher Behinderung Unterstützung und Be-
gleitung bieten ist eine komplexe Aufgabe für Betreuer und Betreuerinnen. 
Dabei ist die zeitliche Abstimmung von Aktivitäten ein wiederkehrendes 
Problem. Mögliche Fragen, die damit zusammenhängen, sind die folgenden: 
wann können wir eine Aktivität am besten beginnen? Wie lange sollte eine 
Aktivität dauern? Welche beeinflussenden Faktoren sollten wir berücksich-
tigen, wenn wir diese Entscheidungen treffen? Betreuer/ Betreuerinnen 
und Forscher/ Forscherinnen sich einig sind, dass Momente, in denen die 
Klienten aufmerksam sind, eine wichtige Voraussetzung für Lernen und 
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Entwicklung sind und somit auch eine wichtige Rolle in der zeitlichen Ab-
stimmung spielen. Während es oft, aufgrund von schnellen und unregel-
mäßigen Veränderungen in der Aufmerksamkeit bei Personen der Ziel-
gruppe, jedoch schon schwierig ist, Aufmerksamkeitsäußerungen zu sehen, 
kommen individuelle Unterschiede in diesen Äußerungen als erschweren-
der Faktor für die Interpretation hinzu. Zusätzlich können auch Reaktionen 
auf beeinflussende Faktoren je nach Person und Situation unterschiedlich 
ausfallen. Aufgrund dieser Schwierigkeiten ergeben sich auch für Forscher/ 
Forscherinnen eine große Zahl von offenen Fragen: welche der verschiede-
nen Beschreibungen von Aufmerksamkeit ist die beste Wahl? Welche Be-
obachtungskategorien können am besten eingesetzt werden? Und wie kann 
die optimale Aufmerksamkeit für Lernen und Entwicklung gefördert wer-
den? Forscher/ Forscherinnen und Betreuer/ Betreuerinnen stehen somit 
in der Unterstützung und Begleitung von Menschen mit schwerst mehrfa-
cher Behinderung sowie in der Forschung bezüglich dieser Zielgruppe im-
mer wieder vor Problemen auf drei miteinander verbundenen Gebieten: 
Aufmerksamkeit beschreiben, Aufmerksamkeit feststellen und Aufmerk-
samkeit beeinflussen.  
 
Im ersten Kapitel werden Hintergrundinformationen zur Studie gegeben, 
die unter anderem auch eine Beschreibung der Zielgruppe beinhalten. Au-
ßerdem wird das Ziel der Studie beschrieben, ergänzt mit einer Übersicht 
der gesamten Dissertation.  
Das zweite Kapitel bespricht die Literatur, um alle zu Beginn der Stu-
die verfügbaren Informationen in Bezug auf die drei zentralen Probleme 
zusammenzubringen. Die Ergebnisse zeigen auf, dass eine große Zahl ver-
schiedener Begriffe sowie verschiedene Beobachtungskategorien einge-
setzt werden, wobei sogar unterschiedliche Beschreibungen für den glei-
chen Begriff vorkommen.  Dabei können Beschreibungen, die nur die Per-
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son fokussieren, von denen unterschieden werden, die auch die Interaktion 
der Person mit ihrer Umgebung einbeziehen. Um Aufmerksamkeit festzu-
stellen, werden meist Beobachtungen eingesetzt, wobei die verschiedenen 
Beobachtungskategorien, die in den Studien eingesetzt werden, sowie die 
Reliabilität der Beobachtungen als Hauptprobleme beschrieben werden. 
Nur eine kleine Zahl von Studien hat Umgebungsfaktoren, die Aufmerk-
samkeit von Menschen der Zielgruppe möglicherweise beeinflussen kön-
nen, untersucht. Diese Studien sind oft sondierend und beziehen sich nur 
auf eine kleine Anzahl von Teilnehmern und Teilnehmerinnen. Die gefun-
denen Umgebungsfaktoren, wie zum Beispiel eine ruhige Umgebung, Be-
wegungsaktivitäten und unterstützte Kommunikation, können in fünf 
Gruppen unterteilt werden: Veränderungen in der direkten Umgebung, In-
teraktionsstrategien, Stimulierungsstrategien, Mitarbeiterschulungen und 
Behandlungsverfahren. Während die Studien, die Faktoren der ersten vier 
Gruppen fokussieren, vor allem zu positiven Resultaten führten, schwan-
ken die Ergebnisse für Behandlungsverfahren. 
 Um die Ergebnisse der Literaturstudie zu verdeutlichen, wird im drit-
ten Kapitel eine Diskussion von Experten – unter Einsatz der Methode 
Concept Mapping – beschrieben. Nachdem die Aussagen bezüglich Be-
schreibungen von Aufmerksamkeit und Umgebungsfaktoren, die Aufmerk-
samkeit möglicherweise beeinflussen, zusammen mit 35 internationale Ex-
perten aus Wissenschaft und Praxis formuliert und, im zweiten Schritt, in 
Gruppen eingeteilt und bezüglich ihrer Wichtigkeit beurteilt waren, ent-
standen zwei separate Landkarten, sogenannte Concept Maps. Die erste 
Landkarte zeigt auf, dass Beschreibungen von Aufmerksamkeit einen inne-
ren Aspekt und einen Verhaltensaspekt umfassen. Während die zweite 
Landkarte vier Gruppen von Umgebungsfaktoren – 1) Interaktion, 2) Sti-
mulierung und Aktivitäten, 3) Kommunikation und 4) eine Gruppe, die un-
terstreicht, dass Betreuer individuelle Unterschiede berücksichtigen sollten 
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– deutlich werden ließ, wurden die Aussagen in der vierten Gruppe als am 
wichtigsten beurteilt.  
 Das vierte Kapitel widmet sich der Beobachtung von Aufmerksamkeit. 
Da Personen mit schwerst mehrfacher Behinderung meist nur für eine kur-
ze Zeit aufmerksam sein können und Aufmerksamkeitsäußerungen indivi-
duelle Unterschiede vorweisen können, ist es wichtig, individuelle Vorlie-
ben und Möglichkeiten sowie die Umgebung miteinzubeziehen. Da Be-
obachtungen diese Möglichkeiten bieten, hat diese Methode deutliche Vor-
teile gegenüber anderen Alternativen, und wurde, aufgrund dieser Befun-
de, der Beobachtungsbogen „Aufmerksamkeit“ entwickelt. Das Ziel dieses 
Instruments ist es, die verschiedenen Formen von Aufmerksamkeit festzu-
stellen und ein individuelles Aufmerksamkeitsprofil zu formulieren. Für die 
vorliegende Studie wurden 39 Situationen von zwei verschiedenen Be-
obachtern beurteilt und 39 Situationen zwei Mal von demselben Beobach-
ter bewertet. Die Berechnungen von Übereinstimmung zwischen zwei Be-
obachtungen der gleichen Situation von des/ der gleichen Beobachters/ 
Beobachterin und zwei Beobachtungen der gleichen Situation von zwei 
verschiedenen Beobachtern/ Beobachterinnen aufgrund dieser Daten 
ergaben, dass alle Durchschnittswerte den zuvor formulierten Beurtei-
lungsmaßstab von 80% überschritten, jedoch eine große Streuung sichtbar 
war. Diese großen Unterschiede zwischen den Ergebnissen für verschiede-
ne Personen, die beobachtet wurden, verschiedene Situationen, in denen 
die Beobachtungen stattfanden und verschiedenen Personen, die unter-
schiedlich viele Informationen über die zu beobachtende Person hatten, 
bevor sie die Beobachtungen ausführten, unterstreichen jedoch die 
Schwierigkeiten, die Beobachtungen bei Menschen der Zielgruppe mit sich 
bringen.  
 Das fünfte Kapitel fokussiert eine der denkbaren Möglichkeiten, die als 
Ergänzung und möglicherweise auch Validierung von Beobachtungen von 
Zusammenfassung 
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Aufmerksamkeit eingesetzt werden können: physiologische Messungen. 
Während Beobachtungen einige Vorteile gegenüber anderen Methoden bie-
ten, sind die Subjektivität der Interpretationen und die Reliabilität gleich-
zeitig ernstzunehmende Probleme. Wegen dieser Probleme war das Ziel 
der vorliegenden Studie, festzustellen, ob Beobachtungen von Aufmerk-
samkeit mit dem Beobachtungsbogen „Aufmerksamkeit“ und Messungen 
von fünf Kennwerten der Herzfunktion und der Atmung, Ergebnisse mit 
einem ähnlichen Muster aufzeigen. In einer sondierenden Fallstudie wur-
den diese Daten bei drei Personen mit schwerst mehrfacher Behinderung 
erhoben. Der Vergleich der Durchschnittswerte der physiologischen Kenn-
werte für die verschiedenen Formen von Aufmerksamkeit sowie für die 
Momente von Aufmerksamkeitsveränderung gegenüber keine Aufmerksam-
keitsveränderung stimmen im Wesentlichen mit den Ergebnissen von Stu-
dien in Bezug auf nichtklinische Gruppen überein. Alle drei Teilnehmer/ 
Teilnehmerinnen hatten einen höheren Herzschlag, während sie aufmerk-
sam waren. Außerdem fanden wir einen Zusammenhang zwischen einem 
hohen Maße von Aufmerksamkeit und niedrigen Werten der respiratori-
schen Sinusarrhythmie (RSA) sowie Unterschiede in der RSA für die Mo-
mente von Aufmerksamkeitsveränderung gegenüber keine Aufmerksam-
keitsveränderung. Aufgrund dieser Ergebnisse vermuten wir, dass physio-
logische Messungen eine wertvolle Ergänzung und Validierung von Be-
obachtungen von Aufmerksamkeit sein können. Zukünftige Studien müssen 
diesen Zusammenhang jedoch weiter bestätigen und das neue Forschungs-
gebiet der physiologischen Messungen bei Menschen mit schwerst mehrfa-
cher Behinderung erforschen. 
Die Studie, die im sechsten Kapitel präsentiert wird, richtet sich auf 
die Ermittlung von Aspekten von Stimulierung, die möglicherweise die 
Aufmerksamkeit bei Menschen mit schwerst mehrfacher Behinderung be-
einflussen können. Diese Studie dient als Ergänzung von früheren Studien, 
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die allgemeine Informationen bezüglich des Zusammenhangs zwischen 
Stimulierung und Aufmerksamkeit deutlich machen. Beobachtungen an-
hand von Videoaufnahmen, auf denen 1:1-Kommunikationen der 24 Teil-
nehmern mit einem Betreuer/ einer Betreuerin zu sehen ist, liegen der 
Analyse zugrunde. Um die verschiedenen Aspekte der Stimulierung unter 
Kontrolle zu halten, wurden die Beobachtungen in multisensorischen Räu-
men (auch Snoezelräume genannt) ausgeführt. Es wurden beschreibende 
Analysen und eine logistische Mehrebenen-Regression berechnet, um den 
Einfluss der verschiedenen Aspekte zu bestimmen. Die erhobenen Daten 
zeigen auf, dass die Teilnehmer den Großteil der Zeit der Stimulierung 
aufmerksam waren (76,3%). Während visuelle Reize einen deutlichen Zu-
sammenhang mit hohen Prozentanteilen von Aufmerksamkeit aufwiesen, 
führte das Anbieten einer Kombination von visuellen und akustischen Rei-
zen zu den verhältnismäßig höchsten Prozentanteilen von aufmerksamem 
Verhalten. Für akustische und taktile Reize wurden keine signifikanten Er-
gebnisse gefunden. Gleichzeitig zeigten die Teilnehmer/ Teilnehmerinnen 
große Unterschiede bezüglich des Vorkommens von Aufmerksamkeit. Da 
die Daten verdeutlichen, dass der Einfluss der Reize größer als Einfluss der 
Zeit ist, können wir folgern, dass die Rolle des Betreuers/ der Betreuerin in 
der Stimulierung von Aufmerksamkeit bei Menschen der Zielgruppe be-
sonders wichtig ist. 
 Im siebten Kapitel wird eine ergänzende Analyse der im sechsten Ka-
pitel präsentierten Daten beschrieben, um auch den Einfluss von Aspekten 
von Stimulierung im Verlauf der Zeit festzustellen. Basierend auf den glei-
chen Beobachtungen der Videoaufnahmen der 24 Teilnehmer wurde eine 
Sequenzanalyse ausgeführt. Dafür wurden Aufmerksamkeitsreaktionen in 
mehreren Zeitfenstern nach dem Anbieten eines bestimmten Reizes be-
schrieben. Alle Zeitfenster umfassen jeweils 10 Sekunden und decken die 
Zeit von 0 bis 120 Sekunden nach dem Anbieten der verschiedenen Reize 
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ab. Der Vergleich zwischen den verschiedenen Zeitfenstern für die ver-
schiedenen Reize zeigt verschiedene Muster in den Aufmerksamkeitsäuße-
rungen auf. Das Anbieten von visuellen Reizen führte zu Wellen von aktiv 
aufmerksamem und passiv aufmerksamem Verhalten, die nach ungefähr 20 
Sekunden wechselten. Während die Teilnehmer/ Teilnehmerinnen auch 
kurz nach dem Anbieten von akustischen und taktilen Reizen Aufmerk-
samkeit zeigten, waren diese Reaktionen meist passiv aufmerksam. Außer-
dem war meist nicht aufmerksames Verhalten zwischen der 20. und 120. 
Sekunde nach dem Anbieten von akustischen und taktilen Reizen zu sehen. 
Auf vestibuläre Stimulierung reagierten die Personen mit schwerst mehr-
facher Behinderung sehr unterschiedlich. Ein Teil der Teilnehmer/ Teil-
nehmerinnen war meist aktiv aufmerksam, ein anderer Teil war vor allem 
in sich selbst gekehrt. Diese Reaktionen zeigten sich jedoch erst nach 60 Se-
kunden. Die vorliegenden Daten führen zu dem Schluss, dass sich Aufmerk-
samkeitsreaktionen bei Personen der Zielgruppe erst verzögert zeigen. Da 
die Wellen in den Aufmerksamkeitsäußerungen möglicherweise das opti-
male Muster für Lernen und Entwicklung darstellen, ist es wichtig, dass 
Betreuer diese Wellen feststellen und ihnen folgen, um die angebotene Sti-
mulierung auf die individuellen Bedürfnisse ihrer Klienten abzustimmen.  
Im achten Kapitel werden die Forschungsfragen bezüglich der drei 
Probleme Aufmerksamkeit zu beschreiben, Aufmerksamkeit festzustellen 
und Aufmerksamkeit zu beeinflussen, beantwortet. Die Ergebnisse der vor-
liegenden Studie zeigen auf, dass Aufmerksamkeitsbeschreibungen immer 
auch die Interaktion mit der Umgebung miteinbeziehen sollten, um den 
besonderen Eigenschaften der Personen der Zielgruppe gerecht zu werden. 
Eine geringe Zahl von Beobachtungskategorien kann zu reliablen Beobach-
tungen führen, und möglicherweise können physiologische Messungen zur 
Validierung dieser Beobachtungen angewandt werden. Um die Aufmerk-
samkeit von Menschen mit schwerst mehrfacher Behinderung zu beein-
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flussen, ist es wichtig, die Situation an die individuellen Bedürfnisse und 
Möglichkeiten der Person anzupassen, was indirekt die Position des Be-
treuers/ der Betreuerin besonders wichtig werden lässt. Die Betrachtung 
der Studie erklärt, wie die Ergebnisse bisherige Studien ergänzen können, 
aber verweist auch auf deren Nutzen für anverwandte Forschungsgebiete. 
Für die Praxis ist die wichtigste Schlussfolgerung aufgrund der Ergebnisse 
die, dass Betreuer/ Betreuerinnen die Situation an die Bedürfnisse ihrer 
Klienten anpassen sollten, wobei sie dabei ein Gleichgewicht zwischen 
Aufmerksamkeit stimulieren und Aufmerksamkeit folgen finden müssen. 
Des Weiteren führen die Ergebnisse der vorliegenden Studie zu Empfeh-
lungen für zukünftige Studien. Um die vorliegenden Ergebnisse zu bestäti-
gen und zu ergänzen, können neue Technologien – wie zum Beispiel ein 
LifeShirt, um physiologische Messungen auszuführen oder Eye-tracking, 
um die visuelle Fokussierung der Person zu verfolgen – in zukünftigen Stu-
dien nützlich sein. Experimentelle Studien können helfen, den Einfluss von 
verschiedenen Umgebungsfaktoren auf die Aufmerksamkeit von Menschen 
der Zielgruppe zu erforschen. Außerdem werden Langzeitstudien ge-
braucht, um die langfristigen Effekte von individualisierter Stimulierung 
auf die allgemeine motorische, sensorische und geistige Entwicklung bei 
Menschen mit schwerst mehrfacher Behinderung festzustellen.  
 
 
 
 
